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„Es ist normal,
verschieden zu sein“
Informationsveranstaltung zur geplanten
„Demenzsensiblen Kirchengemeinde“
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

VON HOLGER HOECK

DEUTZ/POLL. „Das Problem
ist das Erkennen der Krank-
heit. Wir möchten ja nieman-
dem ein Schild umhängen und
ihn sozusagen zur Schau stel-
len“, sagte eine Teilnehmerin
der Informationsveranstal-
tung zur „Demenzsensiblen
Kirchengemeinde“. Viele Ge-
meindemitglieder im Deutz-
Poller Forumhaben bereits Er-
fahrung im Umgang mit de-
menzkranken Personen.
„Mein Vater hat im Gottes-
dienst manchmal lautstark
reingerufen. Das war peinlich,
einige haben mich auch vor-
wurfsvoll angeschaut“, erin-
nerte sich die gleiche Frau an
Erlebnisse, die ihrdengemein-
samen Kirchenbesuch mit ih-
remVater verdarben.
„Es ist leider noch nicht

selbstverständlich, dass De-
menzkranke in der Kirche ge-
duldet sind“, wusste Josef
Schäfers, Referent für Ge-
meindepastoral des Katholi-
schen Stadtdekanats, eben-
falls zuberichten. „Dabei gehö-
ren sie zu uns. Deshalb ist es
schön, dass Sie heute gekom-
men sind undmit demGedan-
ken spielen, demnächst nach
unseren Schulungen Demenz-
kranke ein Stück durch ihren

Alltag zu begleiten.“
Der Seelsorgebereich

Deutz/Poll mit den ange-
schlossenenPfarreienSt.Heri-
bert, St. Urban, St. Joseph und
Heilige Dreifaltigkeit möchte
nicht länger zuschauen, wie
sicheinstaktiveMenschenauf-
grund einer Demenzerkran-
kung – und oft auch ihre Ange-
hörigen – aus der Öffentlich-
keit undaus demGemeindele-
ben zurückziehen. „Laut einer
Statistik sollen in Köln rund

31 000 PersonenunterDemenz
leiden. Wenn man die mittel-
bar betroffenen Familienmit-
glieder hinzuzählt, steigt die
Zahl sogar auf etwa
100 000 Menschen“, berichtete
Diplom-Heilpädagogin Antje
Koehler, die dasProjekt „dabei
undmittendrin“ für die „Alexi-
aner Köln“ 2013 initiierte.
Um eine Teilnahme an die-

semProjekthatte sichdasPas-
toralteamgemeinsammit dem
Pfarrgemeinderat beworben

und wurde als Projektgemein-
de ausgewählt. „Das Ziel ist die
Wiedereingliederung der Er-
krankten und ihrer Angehöri-
genindieGemeinde.Siesollen

Zuspruch erfahren, sich gerne
gesehen und willkommen füh-
len. Hierfür möchten wir
haupt-undehrenamtlicheMit-
arbeiter, interessierte Men-
schenundnatürlich betroffene
AngehörigeaufdenDienstund
dieBegegnungenmitDemenz-
kranken vorbereiten und sie
dafür sensibilisieren.“
Zwarsind fürdiekommende

Advents- und Fastenzeit Got-
tesdienste explizit für Er-
krankte und Personen ihres
Umfelds geplant, doch möchte
das Projekt Betroffene ermuti-
gen, gerade auch „normale“
Messen zu besuchen. „Gottes-
dienste sollen nicht zu segre-
gierenden Veranstaltungen
verkommen. Alle Kirchenbe-
sucher sollen lernen, dass es

völlig normal ist, verschieden
zu sein“, betonte Koehler. In
zwei kostenlosen Schulungen
sollen die Teilnehmer in Kürze
Informationen zum Krank-
heitsbild Demenz erhalten
oder in praktischen Übungen
über Besonderheiten in der
Kommunikation und im Um-
gang mit demenzkranken
Menschen aufgeklärt werden.
„Wichtig ist, eine gewisse Ge-
lassenheit imUmgangmit sich
wiederholenden Fragen, etwa
nach IhrerPerson, oderErzäh-
lungen der Betroffenen zu ent-
wickeln“, benannte Schäfers
eine mögliche psychische Be-
lastung vorneweg.
An beiden Schulungstagen

sind Besuche von Küstern,
PfarrernoderSeelsorgern vor-

In mögliche Ängste der Teilnehmer konnte sich Josef Schäfers (M.) gut hineinversetzen. (Foto: Hoeck)

gesehen. „Sie können von ih-
rem Erfahrungsschatz berich-
ten und den Teilnehmern er-
klären, was ein Besuch bei ei-
nem Demenzkranken bedeu-
ten könnte, denn immerhin
70 Prozent der Betroffenen
werden noch zu Hause und
nicht in Altenheimen betreut“,
betonte Koehler.
Das bis Juni des nächsten

Jahres laufende Projekt wird
aus Mitteln des Stiftungszent-
rums des Erzbistums Köln fi-
nanziert und in der Gemeinde
St. Heribert exemplarisch
durchgeführt, so dass die Er-
fahrungen von dort an andere
Kirchengemeinden weiterge-
reicht werden können.
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www.kirche-deutz-poll.de

STADTTEILE

Kunst, dieman sich leisten kann
Klaus Staecks Plakate in der Buchforster Kulturkirche

JOSEF SCHÄFERS
Referent des Katholischen
Stadtdekanats

Es ist leider noch
nicht selbstver-
ständlich, dasDe-
menzkranke in der
Kirche geduldet
sind. «

„Kunst für alle“ sind dieWerke von Klaus Staeck. (Foto: Schulz)
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VONMICK SCHULZ

BUCHFORST. Die Kulturkir-
che an der Kopernikusstraße
34 sieht aus wie eine Studen-
ten-WG aus den 80er Jahren.
AndenWändenhängenPlaka-
te mit politischen Sprüchen
und Collagen, in an Agitprop
oder Street Art erinnernder
Reduktion. Teils pointiert und
aktuell, teils wie aus der Zeit
gefallen. Im Zentrum der Auf-
merksamkeit hängt das Plakat
mit dem Titel der Ausstellung:
„Kunst für Alle“. Die Plakate,
teilweise allgemein bekannte
Motive, sind von Klaus Staeck.

Zur Vernissage war der
Künstler aus Heidelberg ange-
reist. Stark umschwärmt von
seinen Fans tritt Staeck an die-
semAbend nicht hinter seinen
Plakaten zurück wie sonst. Ein
Grundgedanke seiner Arbeit
undderGrund,ausdemersich
fürPlakateentschiedenhat, ist
die Demokratisierung der
Kunst.Mansollte sichseineAr-
beiten auch leisten können.
DiesenAnsatz setzt erauchbei
seiner aktuellen Ausstellung
fort. Die signierten Künstlere-
ditionen werden für weniger
Geld verkauft als die Rahmen,
in denenman sie kaufen kann.

Kein Zufall: 1971 verfasste er
mit Beuys und Erwin Heerich
einen Aufruf gegen die Exklu-
sivität des Kölner Kunstmark-
tes. Staecks satirische und bis-
sigePlakate sindstets auchpo-
litische Botschaften in der Tra-
dition John Heartfields. Sei es
bei der Collage von Gericaults
„Floß der Medusa“ mit der Eu-
ropa-Flagge im Hintergrund,
das an die schiffbrüchigen
Flüchtlinge erinnert, oder bei
älteren Bildern wie dem Köl-
ner Dom mit einem Bündel
DM-Scheine als Kirchenschiff.
Dazuder Text „AmAnfangwar
das Geld“.

„Das ist die wohl die bestbe-
suchteste Veranstaltung bis-
her“, freut sichDirkKästel, der
Initiator von „Kunst hilft Ge-
ben“. DemVerein kommen die
ErlösederVeranstaltunginder
Kulturkirche zugute. „Kunst
hilftGeben“will eineKombina-
tion aus Obdachlosenunter-
kunft und Kunstcafé eröffnen
undsammeltGeld,umeinege-
eignete Immobilie finanzieren
zu können.

Öffnungszeiten: Montag bis Samstag
jeweils von 16.30 bis 19.30 Uhr,
Sonntag von 14 bis 17 Uhr. Der Ein-
tritt ist frei.

»

Wir bewegen Immobilien
CORPUS SIREO Makler GmbH

Als Immobilienmakler der Sparkasse KölnBonn bieten wir Ihnen langjährige
Immobilienerfahrung in ausgezeichneter Qualitität mit mehr als 13.000 Immobilien-
transaktionen in den vergangenen 10 Jahren.
Unsere flexibel an die Bedürfnisse unserer Kunden angepassten Vermarktungs-
strategien und unser leidenschaftliches Engagement sorgen dafür, dass wir
Ihre Immobilie erfolgreich am Markt platzieren können.

Die CORPUS SIREO Makler stehen für vertraute Kompetenz und grundsolide
Verlässlichkeit. Warum also selbst viele kleine Schritte gehen, wenn Sie mit unserem
„Rundum-sorglos-Paket“ den erfolgreichen Verkauf Ihrer Immobilie sichern können?

Weitere Informationen unter:
www.corpussireo.com/vk

Wir sind dabei: Kölner Immobilienmesse – Wohnen & Leben in der Region · Samstag, 21. Mai 2016 · 10 bis 17 Uhr · Gürzenich Köln

Manfred Schmidt
Niederlassungsleitung

Rheinland

CORPUS SIREO Makler GmbH

Schaafenstraße 7

50676 Köln

Tel. 02 21/47 37-700

Anzeige
Tabelle 1:

„

Anton
Neuberger
Geschäftsführer
Kölner Haus- und
Grundbesitzer-Verein
Immobilien GmbH
Hohenzollernring 71-73
50672 Köln

Wohnen & Leben in der Region

ImmobilienKölner
messe

Samstag, 21. 05. 2016 · 10 – 17 Uhr · Gürzenich Köln

Wir helfen Ihnen nicht nur, Geld
zu sparen, sondern im Bedarfsfall,
auch den bestmöglichen Preis für Ihre
Immobilie zu erzielen.“
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